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Rundschau. 

* Die buddhistische Mission ln Indien, jJn 
Indien) arbcilcf eine »Buddhislischc OcscI «chall. mil gro**" 
Energie unicr nichl geringen Schwicrigheiicn. ailtDOchcnHich 
DerRSmmiung «iail. in xucichcr Bhihahu Rcd. ^«ndaräma über BuddW^^ 

mu» »prichl; ausserdem \wcrdcn 
gliedern der Qcscilschofl gchulfen. Der Zuhorerhrcis 
und manche Besucher haben bcrcils den Buddhismus 
nommen. Rndere wiederum, die sich gern offen zum 
Kennen möchlen. zaudern üor der Rand noch, dies zu 
greifen des Buddhismus in 'dndicn wird nämlich eon <?®" 

allgemeinen sehr argwöhnisch bcobachlcf; sic furchfen im Buddhismus 
einen ihrer eigenen Religion überlegenen Rioalcn. .f'“® 

sompolhisicrcn sic mil wenigen Ausnahmen mehl mi der 

mission und lassen ihr nichf 

dahinicr sfchl nalürlich die brahmanischc P'’'®®*®^®®^® * 
commc chez nousl D. Rf So Isl «* 

Pcllah sehr arm isl und ihre Dersammlungcn corlaufig ln ®‘"®f A®"] ®- 
feien Rolle abhallcn muss. Es is! durchaus notwendig, daw hi^ Bu^ 
dhislen namonilich aus Ceylon helfend cingrclfcn; und zweifellos wird 
dies Icfzfcrc auch geschehen. t #.»1 

£\us einem spälcrcn Bcrichlc der 

gendes: namcnlUch wirhen ausser dem obcngcnannlen ßhihshu zw^^^ 
männer für die Rusbrcilung des Buddhismus: der PandiMyodhi Doss 
(der Bcncralschrcför der .Sfihya Buddhisl f «n 

und Professor bahshml riarosu. Der Pandlf crWarl Im RnschluM an 
die Prcdiglcn des Bhihshu die buddhisHschc bchrc in einfacher, Klarer 
Porm unicr Rcranzichung wichligcr Tod-Slcllen und belebl «j"®^“®" 
führungen durch Beispiele aus dem prahhschen beben. Die machl 
seiner Reden auf die Zuhörerschaft soll eine gcwalligc sein. Professor 
narasu hall des öficren Dorlrägc über Buddhismus In englischer Sprache; 
dieselben erfreuen sich eines sehr regen Besuches. Br cniwichell den 
Dhamma mll grosser Rlnrhcil und bcUuchlcf Ihn oon den ecrschlcden- 
slen Qcsichlspunhicn aus. namcnlUch schärft der R<^n®r »®}"®" Zuhö¬ 
rern Immer wieder ein. dass der Buddha Keinen blinden OlaubCT oon 
den mcnschen ocrlangle, »ondem oor allen die BelKRgung dessen, 







74 


Die buddhistische Welt. 


I. jahrg. 


M?as ihnen gepredigt wurde. Der mcisfer slclllc jedem anheim, die 
bchrc zu prüfen und, wenn man findef, dass sic für den Einzelnen wie 
für die QcsamfhcH heilbringend isf, ihr nachzulcbcn. — Professor harasu. 
der in der Rcligionswissenschaff wohl bewanderf ist, weist ferner auf 
den Unterschied zwischen Buddhismus und den anderen Religionen, 
namentlich Binduismus und Christentum, hin. Die letzteren haben ihre 
bestimmten Dogmen und lehren das Reil von fremder Rilfe erwarien; 
der Buddhismus hat nichts dergleichen. Er besteht in Sctbstzuchl und 
Scibslbcobochtung, und diese seine prahtischc Seile ist das IDichfigsfe 
an ihm. Diese Dcrnunft-Rciigion ist im Orundc nichts mehr und nichts 
weniger, als der Erzieher zu sittlicher Reinheit und menschlicher Dolt- 
hommenheif. Die Orössc des Buddha bestand darin, dass er die lOahr- 
heilen, die in den ccrschicdcncn religiösen Systemen vorhanden sind, er- 
Kannte und ancrhannlc und auf diese IDcisc eine universale Religion 
schuf, eine Religion, die nicht nur den Belehrten und Philosophen be~ 
friedigt, sondern auch danK ihrer prahfischen Bedeutung (Siltenlehre) 
den breiten TTlasscn des Dolhcs zum Segen gereicht. — 

Der Kürzlich slallgctundcnc Besuch, welchen der Tashl^bama 
von Tibel dem rnahubodhl-Tcmpcl in Buddha-QayA (Tlord- 
«Indien) abgcsiallel hat, darf in seiner hohen Bedeutung für die buddhi* 
slischc Bewegung nicht unfcrschiilzf werden. Der Buddhismus in Tibet Iriti 
jetzt aus seiner starren Exclusivitöt heraus und besinnt sich auf sanen 
Zusammenhang mit der reineren südlichen Lehre. Die Polgcn hievon 
dürften weitgehende Reformen im tibetischen Buddhismus sein, welche, 
wenn auch nicht plötzlich, so doch allmählich in dem vcrschtosscnen 
Rochiande um sich greifen werden. — 

Russland. Das St. Perlcrsburger Sslowo bringt in seiner nummer 
vom 22. Dezember (U. Dezember alten Sfits^ llKi.S unter der Spibunarhe 
»0 Buddisfach« folgende interessante Rofis: „IDie uns milgcleill wird, 
arbeitet das miiglied des Reichsralcs TschcrewansKi ein Schnflsfüdi 
aus über die Präge des freien BcKcnntnisscs (im weitesten Sinne) der 
buddhistischen Religion. Der Entwurf soll dann dem Rcichsral oder der 
DolKs-Duma vorgcicgi werden.“ — 

Schweiz. 9m Laufe des Januar wird Dr. Pührcr in Basel 
einen CyKlus von sechs Dorlragcn über »die we1f> und kultur¬ 
historische Bedeutung des Buddhismus« hallen. Dr. führcr hat 
zwanzig ^uhre in Britisch Ostindien gelebt und während dieser ^t 
den Zustand der buddhistischen öcmcindcn in Burma, Ccvlon und Siam 
genau Kennen gelernt und war so glüchlich, l. J. Ib96 den bumbinl-Rain 
(den Bcburlsorl des Buddha! aufzufinden und identinzieren zu können. 
Dr. Führcr wird die FreundUchKcil haben, uns seine Dorlrägc zur Pu- 
bliKalion zu überlassen. 

Buddhistischer Missions-Verein .in Deutschland. 

Offizielle Anzeigen. Die f\nfang Januar 1906 vollzogene rieuwahl 
des Dorstandes ergab folgendes Resultat: 

Dorsifzender: Dr. phil. F. Rornung, Leipzig-Kleinzschocher. 

Bencral-Schrefär: Karl ScidcnslücKcr, Leipzig. 

Sekretär: R. LöwKc, Leipzig. 

Kassierer und Bcschäffsführcr; 0. E\. Dictzc, Leipzig-Rcudnilz. 

Der buddhistische missions-Dcrcin ernannte folgende Reprasen- 
lanlcn: Für Rord-RmcrlKa Rerm Reo. Dr. Keniok Rorl in Cam- 
brldgc-Boslon (U.-S. R.); für Ceylon Rerm ID. R. de Silva (Dice- 
Präsidcn! der Voung ITlcn’s Buddhist Rsspcialion) ln Colombo. Pemer 
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überfrug der BuddhisÜschc ITliSfilons-Dcrcin Rcrrn Rcü. Dr. Rori die 
Ehrcnmilglicdschafl. — 

Die mUglicdcr de» buddhistischen mUslons - Dcreins 
xücrdcn höflichsf gebeten, ihre mitglicds-Dcitrogc für das 
Qohr 11)06 on den Rassicrer cinzusenden. Da dcrOcrcln durch 
seine erhöhte Propaganda dringend finanzieller Unter¬ 
stützung bedarf, so ist cs erwünscht, dass die Rbgoben — 
wenn möglich — für das ganze laufende ^ahr pränumerando 
gezahlt werden. Quittung erfolgt umgehend. 

Vorträge, ftm 13. Dezember sprach Rarl Scidcnsfüchcr über 
»Die Religion der Zuhunft«. Die Rusführungen bestanden im 
wesentlichen in einer Klaren Darlegung der idealistischen IDcltan- 
schauung und der sich aus derselben ergebenden ethischen Konsequen¬ 
zen. Rach dem Dorlrag gelangte durch Rcrrn Dicize der Rufsatz: »Die 
Kraft der ITlcditationt zur ücrlesung. 

Die nächsten üorträge in Leipzig finden statt am 10. Januar 
(Buddhismus und Toleranz, Q. R. Dictzc), und am 14. Pebruar 
(Buddhistischc lüohrhcifcn bei nicht-buddhistischen Denhern, 
Karl ScidcnstücKcr). 


Mitteilungen und Notizen. 

Ein Vorschlag zur Lösung des deutsch-englischen Konfliktes. 
Die »Pricdens-lÜartc« schreibt in ihrer Dczcmbcr-nuiTimcr: ..Uass 
wonigsicns für die diplomatischen Rrcisc in Deulsch and cm 
Ronflihl besieht, daran ist, nach der Thronrede Raiscr lUilhelms und den 
Reden dos Rcichshanzlcrs im deutschen Reichslago. hem Zj»cifei. an¬ 
dererseits haben Dcrircicr der IDisscnschafl und des ,'^5'^''’ 

bändern vuiederhoK erhlärl, dass für den Rnlagonismus beider bander 
kein cigcnilicbcr Orund oorlicgi, dass vielmehr missecrsandnissc und 
Pressircibcrcicn auf beiden Seilen die Ursache I®"®* 

Ronnthlcs bilden, der die Oemuler mehl nur m Deutschland und England, 
sondern in der ganzen RuUurvcell auf das heiligste =rr®gl, . 

Rnacsichls dieser verworrenen Lage, die gerade durch ihre Der- 
worrcnhcil so gcforlich wird, gibt cs nur ein mittel. ^.'® 
nunfl zur Geltung Kommen zu lassen, indem man namheh den 
Tatbestand aufzuhlörcn versucht und auf Grund des gewonnenen Ergeb¬ 
nisses die Gefahr eines Krieges beseitigt. _ . , i u « 

Rm 29 3uli 1899 haben bchannllich 26 Regierungen, unter welchen 
sich auch die deutsche und die englische Regierung befand, ein Rbhom- 
men actroffen. in dem sich folgender Passus finde!: 

»Bei intcrnalionolcn Strcilighcilcn, die weder die Ehre noch wcwnl- 
liche anicressen berühren und einer verschiedenen lüu^igung der Tat¬ 
sachen entspringen, erachten die Signaturmöchte cs für nützlich, dass 
“c Parieren die sich auf diplomatischem lücgc nich haben verständigen 
Können soweit es die Umstände gcsfallcn, eine inicmallonalc Unlcr- 
SunflsKommission cinsetzen mit dem Ruftrage, die Losung dieser 
SIreifigKcUcn zu erleichtern, indem sic dureh eine unparteiische und ge- 
wlssenhaffc Prüfung die Talfrogen oufKlan«. 

LDorauf ücssc »ich dieser Paragraph besser onwenden als auf den 
zwischen Deutschland und England bestehenden 0cgen5alz. rdr ^®[' deiner 
den Orund Kennt, dessen Bcrechligung jedoch o“". b®'den Sellen b^ 
«friffon mif der Rufhlarung des Tatbestandes sind »die Ehre 

und wesentliche anicressen« Keines der beiden Länder berührt, im Oegen- 
Icll, diese Rufhlarung läge Im 3nlcrcsse beider Slaalcn und würde einem 

9 * 
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J^en »ur Ehre gereichen. Ruf diplomalischem IDcge war, wie una 
dauernd mIfgeleiU wird, eine Einigung schon deshalb nichf möglich, da 
man die Ursache der Ucrslimmung eben nichf hcnnl, und die Umslandc 
gcslaficn cs auch ausgcecichnel, diesen Hooger Poragraphen zur Rn- 
Wendung zu bringen. 

_ n-iP'^ Einscfzimg einer infernofionalen Unlcrsuchungshommission zur 
/ Li iT *^^®i®8chen, die ja Keine Hafion irgendwie uerpnichlel 

(„per Berichf hal in Keiner lUcisc die ßedeulung eines Schiedsspruches*'), 
wäre demnach das denhbar oemünHigsfe Beginnen, lüahrlich. wem cs 
Kmsf darum isf, daw die eiende Beize nichf weilcr forfgesefzf werde, 

I •* die Brhallung unserer Rulfurgüfer 

nichf leichffcrfig auf das Spiel scizen will, sollfe das durch infcrnalionalc 
pereinbarung g^ebene ITliIfcl zur Rnwendung bringen und den Prieden 
zu*Tührcn “ «uchen, bevor es eine „Ehrensache" geworden Isl, dcn'J^rieg 

n u Kontinentalen Missions-Konferenz ln Bremen. Oie 

T ” wT abgchallencn Konferenz 

»egen^nmehr gcdrucKI vor. Jnlercssanl isl besonders das Refcral des 
Prof. D. IDarnecK (Ralle) über .die gegenwärfige tage der deul- 

ri !^'*®Joncn«. lüir erfahren darüber in der 

fnlnendei^ ^"dc und RcligionswisscnschüfI« 

(plgendcs. „D. lUarnccK hob drei Tolsachcn hervor, die nach seiner 

ZuVüchbTc^ihi'n^??'' m-^‘T machen. I. Das bedrohliche 

ZurdcKbIciben der njissionscinnahmen hinler den Rusoaben- 

die KaTholischc'^in »ns ^ der Überflügelung der evangelischen missio^n durch 
die halholischc ln unseren Kolonieen; 8. die zunehmende Zcrsoliffe- 

rung unserer miMionshrafl durch Begründung immer neuer Kkner 

iSSSipSHÄS« 

Dcrlcuerung aller bebensbedürfnisse vielmehr eine Er- 
5l. e^hwer?nd 'f^^ ***“ ^^unVl^^ührf iarn^c^K 

• llfil 

slungen der missionsfreunde i eilen Ubc^Tc''mod“crno^^^“"''‘^^ 
slanlische Theologie sprichl sich D 
Hngsliqendcr Q) als die dircMe Ocgncrschaff 

Theoloaic welche durch ihiS n - moderne 

RcUsfafsachcn wie ihnf EliminkTuno OwchichlUchKcil der 

das Chrisfenfum von einem • «ongclischcn Orundwahrhcilcn 

dem anderen enfleerf dicn?fo”nh aposlolischcn Olaubcns nach 

Ocschichlliche BnIwicKliinq uri«lzr'ünd dod^^rch'X”“R'dreligions- 
machl, in dem der chrisIlTche Glaube pcwu„Ä 

Är?m'”*U?i'^ih'rn ‘isf TnJ^rcT in^dtX^^^ 

a ÄiÄ 
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Iricbcn wird, au ihrer Derbreilung Opfer au bringen. 3n der Zwcieel^ 
Bim’osphärc. welche unter dem Binnus» der «ir die 

loflic cracugl wird, sterben die IDcrhe Oottes ab. ip«il für die 
geocnwartiQC mission hier dieselbe Gefahr beslch|. wie einst für dte 
danisch-haUcsche. deren Totengräber der Rationahsmus jnuss 

sic an dem grossen Rumpfe der |clst um d«" »P®**°* 
Glauben gehämpfl wird, durch IDorl und Schrift den 
Rnicil nehmen; denn sic lebt von diesem Glauben und bann. 

wie ihre Arbeiter, so ouch ihre 

massc nur gewinnen, wenn derselbe Glaube in ihr die Grossmacht blelN. 
der die Rpostcl au lücilerobcrern machte.“ 

Diese Ausführungen des in den Kreisen der ““"g®'!»*'" 
hochgcfeierlen Professor IDarncch sind nach 
hin sehr charahlcrislisch und lehrreich. iDir erfahren cun 
allerdings schon längs! ein o»«"®* 0'’’®™"'“'*'• Sown 

Stand der proleslantischcn miss on den '-X® 

bereilcf. Finanzielle Schvuierighc.lcn Zcrsplillerung. Unelmgkeif im ci^^w 
Rausc. Überflügelung durch Rom, flachlassen des a Igememen dn creMM 
für die „ReidenmissUin“. - freilich «rnsl genugl IDas Vf'®" ““ 

bei der ganzen Sache inleresaicrf, 'i'®i''^X^l*^lfaencr Laaer 

für den Unbeteiligten bolusfigendc R“'*balgcr®i Im ®ioenen ^ 

zwischen der allen posifiecn ThSo^ra e unf“; 

IDarncch gchörl) und der modernen 1 bcralcn Theologie, ume 
deren Dcrlrclcrn unsern Lesern der Lic. Plärrer RacRmann au O fl 
behannl geworden ist. IDÜhrcnd hier 8?^^^ 

stürzenden modernen Theologie*; 9 mache“ und 

Ächuldial dass sic „den Boden des Chrisicnfums wonhend mache unu 
‘das lelzlere .!oon einem Slüeh d®» «poalolisehen Olauben.^ na^^^^^ 
anderen cnllccrc“, hal sich seinerzeit Lic. V j-. Theologie 

der ..cnllccrendcn Richtung", dahin 

bisher (also die ulte Richtung) m der missionsaufgabc Ml®* 

sagt habe und dass die frcigcrichtclc Theologie m diese LÜCRC cm 

freien müsse.** 

IDir sind nun gespannt, wie sich die Din^e XTer'ne"’ en leerle 
den. ob die alte, oolto Thcolog.c, oder ‘‘'® ®?°‘‘V"5-rZwi^h»! 
Riehluna aus diesem Kampf als Siegerin hcrcorgeht. Jn 
zc» X? Skh nahklich ßom als lerlia gaudens seetmeergnUgf dte 

Hände und ..überfiUgel!“ die bSltehcnT^- Und 

Heiden" aus diesen*^ ehrisllichcn Sfreiloreien ziehen und w“J“®™*" 
iie daraus fUr die Religion der bicbe und ihre Dorhampfer folgemVl - 

Der Buddhismus und die deuUehe P««f- .If'®‘'sY.iacn* 

fcrcssc des deulschen Publihuma Es 

griffen ist. Kann man am besten aus Taoesblätter 

Dcrocht jetzt Keine IDoche. ohne dass eins der gröMcren l agcsoiBii^ 

zuTm ’Xma .Buddhismus, das IDorf 

ein *am FleiHatum des Buddhismus« bctilcUcr Hulsai» aie Kunuw 
durch die ßlällc?. welcher^ *T^neU 

“eSLä""" Äf Se°‘^%'J.“Ä.>f “mSM 

RbfassuITg^ dieser 2cUen der protcsIanlUch-orihodoxc .Rclshsbote* am 
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liingcrcn Rufsaiz Über »die Erlösung nach Buddhismus 
und Chrislcnlum« zu ücröffcnllichcn, zu welchem unsere ZeifschriH 
oieilung nehmen wird. — {Auch die »IDoche« und der »Tag« bringen des 
ofieren mieressanle nofizen und Bilder ous der buddhistischen Kullur" 
r'* lebhaflcn Bedauern lässl seil einiger Zeil Herr 

inilllarobcrpfarrcr Robcrl Ealhe nichls mehr oon sich hören, der 
früher öu^^h seine plumpen anlibuddhislischen Angriffe in sehr danhens« 
wencr IDeisc die allgemeine AufmerKsamhcil auf den Buddhismus gc- 
lenW haf. Sein Schweigen rührt uielleichl daher, weil ihm Im cer- 
gangenen Sommer auf einen im »Tag« ücroffenflichfen Ärlihcl über 
»buddhistisches millcid und chrislliche biebc« von einem nicht- 

publico in demselben »Tag« die wohlcerdienle 
wurde. Eine zweite gründliche behlion hat dem Herrn 
Tnilifbrobcrpfarrer ganz hürzlich Dr. Schräder in einem neu cr- 
«giiencnen Büchlein gelesen, dessen Anzeige der Leser unter der Rubrik 
»Buchcriisch« nnden wird. — Endlich sei noch bemerkt, dass der Sanskril- 
« der Uniocrsitül lüien L.ü. Schröder ln lüiencr Zeitungen 

^““dhismus ceröffenilichf hat. V. Schröder, der durch 
seine Übersetzung des »Dhammapadu« in der buddhistischen lüelt be- 
Mnnt geworden ist, holte in den neunziger Rohren eine tilcrarische 
rehde mit dem oersforbenen Oberpräsidlulral Th. Schultzc über das 

Tu 1 ?^ f Christentum«, bei welcher u. Schröder 

als Dcrleidiger des letzteren mehl gerade günstig abschnitt. 

Schopenhauers Werke. Das Studium der Philosophie 

Schüler dcs Buddhismus 
hilf» «lu QU* sehr förderlich sein. Die genaueste und 

nlri^J '''O" Eduard Qrisebach im 

«uu ^ P** Rcclam |un. in Leipzig erschienene. Dieselbe 

0 ~ '-'on ihrem billigen Preise - durch 

8ch^l?e^^mnr^oh!r®^®'• philosophisch nichl Oc- 

5». R«” viellcichl. zunüchsl, che er an das’Sludlum 

« ' »'*^>1'' und Dor,leiluna.rhcränlrill. 

Jrändn^s der s7hn S“ »^r«^*'ich wird für ein wirkliches Dcr- 

L?h« uncrläS^th^^^^^^^ Philosophie die Bekanntschaft mit Kants 

IDir können Platon sind hcranzuzichen. 

Sc buddhXliihe^ l j*®'Pnichlen. welche behaupten, dass 

5f;'rpC£"Ärr ^ “tr “• 

iiieiapnysih. (Leipzig, P. A. Brochhaus 11*90) empfohlen werden. 


Büchertisch. 


rM- r.r^£; 

Ksrl Seldemtuckcr, per A dr. BoddhU thehef VerUg Id Uiprtg.) ® 

Eingesandte Literatur und Besprechungen. 

rrcVi'Ä'«. 
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Der Derfasser, ein junger Pali-Qclchrfcr. bemcrhl ln seinem Dor- 
>Dor(: oZu der vorliegenden zweiten {\ufiage haf mir der von Unrichfig» 
heilen slrofzendc £\r(ihci des Herrn miiiläroberpfarrers R. faihe 
über »Buddhisfisches Tnitieid und christliche Liebe« (aus dem Berliner 
»Tag« am 9. ^uii 1905 im Hamburger Horrespondenlcn wiedergegeben) 
die Peder in. die Rand gedrüchl. Die Erweiterung des Themas ent¬ 
sprang der Überlegung, dass die beiden behandelten Begriffe, IDille 
und Liebe, tatsächlich eng mit einander verbunden sind, und dass es 
sehr notwendig ist, das deutsche Publihum auch Uber den „schlaffen 
weichlichen JJndiffercntismus“ Buddhas ein wenig aufzuhlären.“ — IDir 
verweisen den Leser auf unsere Kurze Besprechung der ersten Ruflage 
dieser vorzüglichen Schrift (^uli-Rcft der »Buddhistischen IDclt« 
1905) und wollen an dieser Stelle nur noch hinzufügen, dass hier ein 
Renner der Paii-Qucllcn an der Rand zahlreicher Bclegsfelien einen der 
Raupl-Einwände, welche man chrisllicherscits gegen den Buddhismus 
zu erheben pflegt, in siner ganzen Raltlosigheit gründlich aufdechl. IDir 
empfehlen dieses Büchlein warmstens unsem Lesern, sowie den J\mfs- 
brüdern des Herrn Palhe, also den protestantischen Geistlichen, zur ge¬ 
neigten Renntnisnahmc. S. 

Wissenschaft und Religion. Don ITlalücrt. nach dem 25, Tau¬ 
send der französischen Rusgabc ins Deutsche übertragen. Pranh- 
furt am tTiain. tlcucr Pranhfurtcr Derlag 1904. IV und 124 S. 
mit 156 «Illustrationen. Preis brosch. 2 m. 

Das vorliegende hochintcrcssonle, äusserst lehrreiche IDerh ist den 
Lesern bereits aus einem Rapitcl desselben behannf, das wir S. 234 ff. 
unserer Zeitschrift zum Rbdruch gebracht haben. Es ist hier sehr viel 
gutes materiai zuaammengclrogcn, an dessen Rand der Derfasser dem 
Ursprung des religiösen Denhens und dem Zusammenhang der ver¬ 
schiedenen Rcligionssystcmc nachzugehen versucht. Ob alle von rnaloerl 
gezogenen Sclussfolgerungen zu recht bestehen, ist allerdings fraglich; 
immerhin zeigt das IDcrh in seinem Rufbau einen durchaus streng wissen¬ 
schaftlichen, objehlivcn Charahler, und die Rusführungen sind auf alle 
Päilc äusserst anregend, rnalvcrfs 3dce ist, Kurz ousgedrücht, folgende: 
Die ITlylhcn aller Religionen — also auch der christlichen — gehen m 
ihren wesentlichen Punhten im letzten Grunde auf den Sonnen- und 
Pcucr-tTlythos zurüch. wie er — nach nialvcrt — ln den wten 
vedischen Hymnen om deutlichsten zum Rusdruch Kommt. 
fasser sucht seine Rnsichten durch Heranziehung zahlreicher geschlcm- 
Ucher Quellen und an der Rand der Symboiih der verschiedenen S^rsteme 
zu stützen. Eins lernen wir jedenfalls aus diesem Buche: dass nämlich 
bei der Rnalysierung des Christentums herzlich wenig Originales zu 
finden ist, „cs ist alles schon dagewesen'*. Dos mythologische Im pu®“ 
dhismus Können wir selbstverständlich ohne Schaden für den wesentlichen 
Bestand des letzteren getrost aufgeben, (ich meine hier die Buddha- 
Legende); was aber wird aus dem Chrlsfcnium, wenn die Pundamente 
des Chrtsfus-lTlylhos und die sich aus demselben ci^cbcndcn Dogmen 
zum IDanKen gcbrachf werden? Eine morallchre, weiter nichfs, während 
der Buddhismus seine grossortige Sittcnlehrc auf einer IDellanschauung 
aufbaut, die von Keiner einzigen monothcVstischcn Religion auch nur an¬ 
nähernd erreicht worden ist. Und gerade ln diesem Punhie Kommt der 
Buddhismus in malverts Buch entschieden viel zu Kurz; denn eben 
Uber das IDcscntHchc des Buddhismus, das aus dem „vedischen 
Peuer-mythos** nicht abgclcllet werden Kann, wird hier nichts ge¬ 
sagt. ibir nehmen trolsdcm hclncn Rnstand dieses bedeutende IDcrK 
unsem Lesern zu empfehlen, welches wie wohl seifen ein anderes ge¬ 
eignet ist, die dumpfe dogmatische Rirchenluft (ganz einerlei, ln welcher 
Religion sie auf den GcmUIem lasten mag) durch einen frischen, freien 
Luftslrom forfzufegen. 
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Die buddhistische Welt. 


1. Jshrg. 


Die wahre Gestalt des Cj^rtstentums. Don Voes Guvof und Slgt«- 

mond bacroix. Überscfzf von einem deulscncn Sosialisfen. 

Berlin. Dcrieg: Buchhandlung Dorwärls 1005. XI! und 92 Seifen. 

Preis 50 Pfg. 

Dieses cor hqrzcm neu nufgclegfc, inhnUrcichc Schriffchen is( eine 
Obersefzung der ßfude sur les doefrines sociales du chrislianisme der 
genannten Derfasscr, vcelche bei ßrouillef, Paris, Quais des Brands 
Bugustins 57 im ^ohrc 1873 erschien. — IDer sich insbesondere über die 
polnische Bedeulung des Chrisfenfums in der Bnfxuichlungsgeschichfe 
der europäischen DÖlher zu orienücren vcünschl; \»cr wissen will, wes¬ 
halb die doch gewiss sonsl rechl nüchfemen, meis! nur auf Gelderwerb 
bcdachfen Europäer und Bmerihancr dennoch ITliliioncn über ITliUioncn 
Übrig haben für die Unlerhallung ihres Hirchenwesens daheim, wie für 
ihre rtlissionen im Buslandc; oder sich die Präge bcanfworfen möchfe, 
weshalb cs gerade Bchenncr des Chrisfenfums sind, welche die Technik 
des Zcrslörens con beben und Eigentum zur allerhöchslen, nirgends und 
nie zuuor erreichfen Blüle enfwicheif haben und unablässig weitercnl- 
wlchcln selbsf unler den schwersfen persönlichen Opfern, der wird in diesem 
Schriffchen gründliche Belehrung finden. — Abgesehen con der hnqppen, 
markanfen französischen Busdruchsweise, die der Überetzer corzüglich 
wiedergegeben haf, liegt ein gewisses Holorif über dem ganzen, wie 
man cs sonst in Büchern, welche Retigionsongcicgenheitcn behandeln, 
allerdings nichl anzufreffen gewohnt ist. Dassclhc ist wohl eine lÜidcr- 
spiegelung der Entsichungszcif dieser Brbcil: nur zwei'Jahre erst waren 
ja verflossen seil jenem enfsefziiehen Uriege, in welchem die zwei möch- 
ligslcn, in den Uünsten und IDissenschaflcn auch des Priedens am 
höchsten sichenden Dölher des Uontincnls — und selbsfuerslandlich 
eines genau so christlich, wie das andere! —- einander zerfleischten; und 
das ITlirahel- und IDallfahrtswcsen von bourdes usw., in welchem ihr 
unglückliches,^ noch aus Tausenden frischer IDunden blutendes Datcrland 
auch noch seine Ehre als Uultursfaat und mehr noch zu verUcren drohle, 
haften die Derfasscr sogar noch ganz dicht vor Bugen: ein paar „Seg¬ 
nungen der christlichen Eivilisalion**, welche wohl sehen und denken 
Ichrm und dann gewiss nicht jedermann zu ihrem bobredner machen. 

lesenswert erscheint das Keftchen auch für Buddhislen. namenl- 
llch jene, welche noch immer gern von den vermeinllichcn Ahnlichkcilcn 
*®i®chcn Buddhismus und Christentum reden, werden hier Dafcn genug 
finden, an denen sic den IDcH ihrer chnsljich-atavisfischen Dorcingc- 
non^enheilen selber obschäfzen können. Übcrscizl und enisprcchend 
bcaroeilef, d. h. von demjenigen befreit, was nur einem verhältnismässig 
iiefeingewcihfen Renner europäischer sozialer Dcrhällnisse versländlich 
Min kann, dUrfle sich diese Abhandlung als ein vorfrcffliches Schutzmillcl 
bewahren m allen jenen bändern, wo sich Christen lästig machen, 
einerlei wodurch: Es würde den IDcsensKem dieses beidens erkennen 
lehren, und hiermlf würde es zur Bufhebung dieses betdens führen. R. 


Der Verkehr mit Freuen. IDcnn du mU einer Prau redesf, so lue 
, ? ncwnsrclnhclf. Sprich zu dir selbst: ..3n diese sündige IDcl! gc- 
sfellf, will ich der fleckenlosen bille gleichen, die unberührt bicibl oon 
dem morasf. In dem sie wachst.“ 3st die Prau alt, bcfrachfe sic als 
deine muftcr: isf sie eine jüngere Prau, bclrachfc sic als deine Schwesfer; 
Ul sic von niedriger Herkunft, betrachte sic als deine jüngere Schwcsicr; 

begegne ihr mit Ehrerbietung und 

nofllchkeif. Sulra der zweiundvier^ig Teile. 

Venstworttkaer Redaktrar: C. A. Dl«ur, Leipaij. — VnUr: UuUdhUtischer VerUf 
in Lcipaif. Orack: Ano BackataaB, Ba^dorf>LHptic> 



